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TREND SEIT NOVEMBER
Zum Auftakt in den neuen Monat und
in die neue Woche konnte der deutsche
Leitindex bereits in den ersten Han-
delsstunden um 0,6 Prozent steigen und
erreichte so 15 234 Punkte. Den Vor-
monat April hingegen beendete der Dax

bei 15 136 Punkten. Zurückblickend auf
die Zeit seit November 2020 hat der
Dax einen klassischen Aufwärtstrend
durchlaufen. Bislang konnte in jedem
Monat ein neues Hoch erreicht werden
und der Tiefpunkt lag ebenfalls stets
höher als der Vormonats-Tiefpunkt. Für
die Fortsetzung der sogenannten Impf-
stoffrally sind die Eckpunkte deshalb
schnell definiert: Der Dax muss im Mai
über das Rekordhoch von 15 502 Punk-
ten aus dem Vormonat April steigen
und gleichzeitig über dem vorherigen
Monatstief von 15 032 Punkten bleiben.
Treten diese beiden Punkte ein, bleibt
die Ampel für einen weiterlaufenden,
mittelfristigen Aufschwung auf „grün“.
Das Risiko, dass sich die Rally doch ab-
schwächt, ist aber real. Die
Schwankungsbreite im April war mit
470 Zählern sehr gering, im Vergleich
zum März war sie dort drei Mal so
groß. Und gleichzeitig hat sich in den
letzten Handelstagen gezeigt, dass gute
und sehr gute Quartalszahlen nicht da-
für ausreichen, die Aktienkurse insge-
samt weiter nach oben zu treiben. Es
hat höchstens dazu gereicht, dass die
jeweilige Aktie gestiegen ist, nicht aber
die ganze Branche. Daher bleibt die
Frage, was nach herausragenden Quar-
talszahlen der Auslöser für weiter deut-
lich steigende Kurse sein könnte. Aktu-
ell ist keiner in Sicht.

CLOUDDIENSTE: NEUREGELUNG
DES DATENTRANSFERS GEFORDERT
Das Datenschutzabkommen „Privacy
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Deutscher Aktienindex (DAX)
seit Jahresbeginn: + 10,33%
Jahresende: 13.718 Aktuell: 15.125

Aktuell: 1,20481

(03.05.2021 / 11:37 Uhr)
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EURO (gegen US-Dollar)
seit Jahresbeginn: −1,57%
Jahresende: 1,2225
(03.05.2021 / 11:38 Uhr)

hield“ zwischen den USA und Europa
urde im Juli 2020 für nichtig erklärt,
ach dem der EuGH geurteilt hatte, dass
in Zugriff von US-Behörden und Ge-
eimdiensten auf Daten aus der EU nicht
usgeschlossen werden kann. Nun fordern

wohl Politiker als auch betroffene
nternehmen neue Verhandlungen zu

inem Nachfolgeabkommen. Da viele
nternehmen ihre eigenen Server ab-
halten und ihre Daten auf Servern von
icrosoft oder Amazon speichern, ent-

eht ein immenser Datenfluss zwischen
er EU und den USA.
a das zugrunde liegende Abkommen

ber seit letztem Jahr für nichtig erklärt
urde, agieren diese Firmen nun ohne
echtsgrundlage und laufen Gefahr, durch
ie Nutzung von US-Cloudanbietern
mpfindliche Geldstrafen gemäß der
uropäischen Datenschutz-Grundverord-
ung (DSGVO) zu riskieren.
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Dow Jones Industrials (DJIA)
seit Jahresbeginn: + 10,68%
Jahresende: 30.606 Aktuell: 33.874
(30.04.2021 / Börsenschluss)

Zinsen (Umlaufrendite)
Aktuell: – 0,27%

(30.04.2021 / Börsenschluss)

IEMENS HEALTHINEERS:
ROGNOSE ANGEHOBEN
er Dax-Kandidat Siemens Healthin-

ers konnte im zweiten Quartal den
msatz auf knapp 4 Milliarden Euro

eutlich stärker steigern, als von den
nalysten erwartet worden war. Vor al-
m die starke Nachfrage in der Diag-

ostiksparte nach Corona-Schnelltests
hrten zu einem erwarteten Umsatz-
achstum von 14 bis 17 Prozent und zu

iner höheren Prognose für das Gesamt-
hr. Auch bei dem Gewinn je Aktie ist

er Vorstandschef positiv und erwartet
inen Anstieg von 1,63 bis 182 EUR je
ktie auf 1,90 bis 2,05 EUR je Aktie.
ereits im vergangenen Jahr hat Healt-
ineers die Übernahme des US-Krebs-
erapiespezialisten Varian angekündigt.
it einem Kaufpreis von 16 Milliarden

ollar wird dies die größte Akquisition
der Siemens-Geschichte.
V O N P AT E R J O H A N N E S
Z A B E L O P

Demokratie und Markt sind zwei alterna-
tive Steuerungssysteme in der Gesell-
schaft. Demokratie wird positiv einge-
schätzt, der Markt wird öfters negativ be-
wertet. Die Demokratie gilt als Ort einer
Gemeinnützigkeit. Der Markt wird da-
gegen mit der Verfolgung individueller
Interessen gleichgesetzt. Dieses fast schon
dualistische Schema wird der Realität und
auch der Theorie nicht gerecht. Schon
Adam Smith sah in der „unsichtbaren
Hand“ des Marktes die Kopplung von in-
dividuellen Interessen und Gemeinwohl
und keine Dichotomie.
Nun nimmt die Diskussion um die „Demo-
kratie“ in der Kirche derzeit eine beson-
dere Stellung ein. An dieser Stelle sei eine
ungewohnte Perspektive auf „Demokratie“
und „Markt“ in der Kirche gestattet: eine
sozialethische Binnenperspektive.
Die Orden in der Kirche sind ein Element
jenseits der territorialen Struktur (Pfarrei,
Bistum) und können auch als ein Wettbe-
werbsfaktor angesehen werden nach dem
Motto: Wettbewerb belebt die Kirche. Ein
Element des Marktes wird hier sichtbar,
da ein zusätzliches religiöses Angebot
durch Orden die ganze Kirche beleben
kann. Im Mittelalter, insbesondere im 13.
Jahrhundert, haben die hier gegründeten
Bettelorden (Dominikaner, Franziskaner)
diese Funktion erfüllt. Zum einen waren
diese den Päpsten ein willkommener Fak-
tor, um neben den Bistümern eine weitere
Organisationsform des religiösen Lebens
zu steuern und durch den größeren „Wett-
bewerb“ den Glauben zu beleben. Zum
anderen konnten die Bettelorden Men-
schen ansprechen, die keinen Zugang
mehr zur territorial verfassten Kirche fan-
den. Die Kirche als Ganzes hat durch die-
sen „Marktzugang“ der Orden eine Bele-
bung erfahren. Die dem Markt sonst zu-
geschriebene Selbstbezogenheit und
Eigennützigkeit zeigt sich hier in einem
besonderen Modus: ein Gewinn für alle.
Bei den Bischofsernennungen in Deutsch-
land existieren demokratische Formen, die
auch einen Charakter der Demokratie auf-
zeigen: eine Selbstbezogenheit und weni-
ger eine Allgemeinheit. Drei Grundtypen
von Konkordaten regeln eine Bischofs-
ernennung: im Bayerischen Konkordat hat
der Vatikan eine starke Position, um selbst
Bischöfe ernennen zu können und die
„Demokratie“ ist hier beschränkt. Im
Preußischen Konkordat wählt das Dom-
kapitel aus einer von Rom gesendeten
Dreierliste von Kandidaten. Im Badischen
Konkordat muss auf dieser Dreierliste ein
Angehöriger des eigenen Bistums stehen.
Im bayerischen Modell ist es dagegen
leichter möglich, dass ein Ordensmann –
also ein „Fremder“ – von Rom installiert
wird. Durch „fehlende Demokratie“ haben
Außenseiter hier eine Chance, und Diver-
sität wird gefördert. Im Badischen Modell
offenbart sich dagegen die Demokratie mit
ihrer Seite der Selbstbezogenheit: einen
„fremden“ Bischof gibt es kaum. Demo-
kratie kann eigennützig sein wie der
Markt auch. Einen grundlegenden Schutz
bietet sie nicht.

Der Autor, Theologe und Volkswirt, ist
Vorsitzender der Joseph-Höffner-Ge-
sellschaft. Foto: Privat

Die Kolumne erscheint in Kooperation
mit der Katholischen Sozialwissen-
schaftlichen Zentralstelle.
Mehr als ein Denkmal: Erhard-Figur in dessen Heimatstadt Fürth. Fotos: dpa

wirtschaft hat auch eine geistige Dimen-
sion. Ihre Grundsätze sind nicht nur die Ba-
sis für die Wirtschaftsordnung, sondern
auch für die Gesellschaftsordnung.

Wie will die Stiftung für diese Grundsät-

le Multiplikatoren. Unser Ziel ist es schließ-
lich, Menschen zusammenzubringen, die
sich dem Erbe Erhards verpflichtet fühlen.
Zu den Mitgliedern der Stiftung gehören
Abgeordnete, Wirtschaftsführer und Unter-
nehmer genauso wie Wissenschaftler.
Roland Koch (CDU) ist seit 2020 Vorsit-
zender der Ludwig-Erhard-Stiftung.

„Die individuelle Freiheit,
das Recht auf wirtschaft-
liche Betätigung, das Recht
auf Bildung oder das Recht

zu reisen, können nicht
dauerhaft einem „Krisen-
regime“ des Stillstandes
und der Zwangsbewirt-
schaftung unterworfen wer-
den.“

Die Corona-Krise ist auch eine Wirt-
schaftskrise. Können wir von Ludwig
Erhard etwas darüber lernen, wie wir der
Krise Herr werden?
Auch hier geht es um den Mut zur Freiheit.
Zu Beginn einer solchen Krise, bei der
Menschenleben in Gefahr sind, ist es selbst-
Der ehemalige hessische Ministerpräsident Roland Koch über die Bedeutung Ludwig Erhards V O N S E B A S T I A N S A S S E

Herr Koch, Ludwig Erhard ist heute in
aller Munde. Politiker der unterschied-
lichsten Parteien beziehen sich auf ihn.
Selbst bei der Linkspartei wird schon von
ihm geschwärmt... Die Ludwig-Erhard-
Stiftung sieht ihre Aufgabe darin, das Er-
be ihres Namensgebers wachzuhalten.
Müssen Sie sich als Vorsitzender der Stif-

immer heißt, darüber gibt es ein permanen-
tes Ringen. Ein sehr wichtiges Ordnungs-
kriterium ist: Der Staat soll sich zurückhal-
ten. Freilich muss der Politiker sich immer
fragen, wie das konkret zu regeln ist. Da ist
der einzelne Politiker durchaus auch
Schwankungen ausgesetzt. Ein historisches
Marktüberblick

tung also über die ungebrochene Popula-
rität von ihm freuen oder besteht hier
nicht doch die Gefahr der Verfälschung?
Ist es tatsächlich der „echte Erhard“, der
sich dieser Beliebtheit erfreut?
Ludwig Erhard wird in der Öffentlichkeit
vor allem mit dem wirtschaftlichen Aufstieg
in der Nachkriegszeit, mit dem „Wirt-
schaftswunder“ in Verbindung gebracht.
Die Gefahr, dass dabei das Wissen um seine
eigentlich tragenden Gedanken in Verges-
senheit geraten oder sogar verfälscht wer-
den könnte, hat schon Ludwig Erhard selbst
gesehen. Deswegen hat er ja bereits zu Leb-
zeiten die Stiftung gegründet.
Unser Ziel ist es, seine ordnungspolitischen
Grundsätze hervorzuheben. Wir wollen die
historische Figur Erhard nutzen, um für
diese Grundsätze zu werben. Es geht da-
rum, den Namen mit Inhalt zu füllen und
diesen Inhalt vor allem einer neuen Gene-
ration zu vermitteln.

Was sind die tragenden Gedanken Lud-
wig Erhards?
Mut zur Freiheit und Mut zum Markt.
Denn Freiheit und Markt sind die Garanten
für soziale Sicherheit. An dem Marktge-
schehen teilzunehmen, bedeutet, nicht für
sich alleine zu leben. Die Soziale Markt-
Wir führen beispielsweise Programme für
Schülerinnen und Schüler durch, mit denen
in zwölf Seminaren pro Jahr in der ganzen
Republik Wissen über die Soziale Markt-
wirtschaft vermittelt wird. Dann gibt es das
Erhard-Archiv: Hier können die Urquellen
herangezogen werden, in denen Erhard
seine Vorstellungen ausgeführt hat. Ich
selbst verfasse regelmäßig Kommentare zu
aktuellen Fragen, die auf der Homepage
unserer Stiftung veröffentlicht werden.
Über unseren Newsletter erreichen wir vie-
Ordnungspolitische Grundsätze als
Orientierungspunkte für die Politik im
Alltag – das hört sich in der Theorie gut
an. Aber wie sieht es tatsächlich in der
praktischen Politik aus? Sind aus Ihrer
Sicht solche langen ordnungspolitischen
Linien noch zu erkennen oder erschöpft
sich nicht doch vieles in einer Von-Tag-
zu-Tag-Politik?
Von Ludwig Erhard her kommt tatsächlich
diese klare ordnungspolitische Perspektive.
Was das dann letztlich im konkreten Fall
Beispiel: Karl Schiller. Während Erhard da-
gegen war, Wirtschaftswachstum als gesetz-
liches Ziel festzuschreiben, setzte der so-
zialdemokratische Wirtschafts- und Fi-
nanzminister auf Keynesianismus. Später
lenkte Schiller aber ein und machte dann
sogar mit Erhard zusammen Wahlkampf
gegen die sozial-liberale Koalition. Das Bei-
spiel zeigt: Politiker können irren und auch
wieder zu der nach unserer Überzeugung
richtigen ordnungspolitischen Linie zu-
rückkehren. Leider können sie selten auf
wirklich unabhängige Wirtschaftsberatung
zurückgreifen. Umso wichtiger, dass es die
Stiftung gibt. Denn wir sind allein unseren
Grundsätzen verpflichtet.
verständlich geboten, alle Maßnahmen zu
ergreifen, um diese Gefahr zu reduzieren.
Das ist aber nun ein Jahr her. Längst stellt
sich die Frage, was ist, wenn dieser Zustand
länger andauert. Die individuelle Freiheit,
das Recht auf wirtschaftliche Betätigung,
das Recht auf Bildung oder das Recht zu
reisen haben in unserer Verfassungsord-
nung einen hohen Rang. Sie können nicht
dauerhaft einem „Krisenregime“ des Still-
standes und der Zwangsbewirtschaftung
unterworfen werden.

Der Soziologe Ralf Dahrendorf hat ein-
mal gesagt, die Soziale Marktwirtschaft
sei so etwas wie die Verbindung des
marktwirtschaftlichen Gedankens mit
der katholischen Soziallehre. Können Sie
so einer Deutung etwas abgewinnen?
Das ist prinzipiell nicht falsch. Der Soziolo-
gieprofessor schaut auf eine solche Frage si-
cherlich noch einmal anders als ein Prag-
matiker wie Erhard. Wenn es, wie ich ja
schon gesagt habe, um Mut zur Freiheit
geht, dann ist diese Vorstellung geprägt
durch ein Bekenntnis zum Individuum und
dessen Rechten. Das steht im Einklang mit
dem christlichen Menschenbild.


